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28, Mai,

Issêirte Rlätter
für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Älioniicmcllt» Prcl» für de» ganze» Zahrzanz von 5S Nummern à K.

Dankadresse der französischen, imperialistischen Presse an die

Allgemeine àgsàger-Zeiiung.
Fvrtrcfflicht, wohlweisc Madame Collegia!

Dero berühmter Compatriote, Is celêbro Nr.
Lbillaire sagt irgendwo in seinen ouvragesWas
nicht der Verstand der Verständigen sieht, das übt
in Einfalt ein kindlich Gemüth. II s raison, der

dir. Lkillairo. Schauen Sie, dladsmo. bevor er

den Irain do plaisir nach Mailand bestieg, hat
der Irmpereur uns gesagt: „Messieurs, machen

Sie, daß los Suisses gut Freund bleiben mit los

traitais; vous save?, ich bin auch einmal
Schweizer gewesen du tomps, als ich nichts
Besseres anzufangen wußte. ba Suisse est un
pa^s à part, und wenn ich on Italie bin, sollen
los Suisses mich ungeschoren lassen; das Glück
ist rund, und Arcncnberg liegt in der Schweiz
und que voule^-vous, am Ende will ich lieber
inöinoiros 60 l'àenenbsrg schreiben als die-
rnoiros de 8t. Uölene."

So hat I'empereur gesagt, und Sie wissen
aus dem Moniteur, seine Befehle zeichnen sich

durch große précision aus. Also haben Made-
woisolle la Prosso, dir. lg Lonstitutionnel,
8iour 8ioelo et Madame la patrie allerlei poli-
tosses geschrieben von dem Kon gouvernement
clé la Suisse, von la rigueur, womit la Suisse

ihre IVeulralitô wahre. Hat aber nicht viel ge¬

holfen; on s dien vu, daß man zwar die àtri-
etuens nicht gern habe, daß man aber auch nicht
viel auf unserm empereur halte. Wir haben dann

versucht, los meilleurs sournaux <lo la Suisse,

par exemple Idborargovien, zu gewinnen pour
la cause tie la gloiro ot <le la civilisation, dlais
c'était en vain; haben die grossiers Suisses

sogar gesagt: Wir wünschen daß I'empereur d'Vu-
triebe gehe au (liable, und daß den empereur
des pran^ais nehme le (liable. Le qui revient
au même.

Lnlîn sind Sie gekommen à notre secours
und Madame haben den Schweizern gesagt (les
bêtises und haben ihnen gedroht mit einer occu-
pation militaire (le la part (le la diàte germa-
nique. Und Das haben Sic nur so geschüttelt
aus la mancbe, Sic bon enkant. parclieu,
nous sommes pranyais, und Das ist uns nicht
eingefallen, was Sie, bonne töte quarräe alle-
mancle, da heraussagen in aller Einfalt. Voilà,
wir sagen vneore une kois, votre Lbillairo a rai-
son; was l'êlito (le la Presse kranyaise avec
tout son esprit et son babiletê nicht vermochte
ponclant deux mois, das haben Sie producirt dans

un moment. Sic haben die Schweizer aebarnirt
gegen les Allemands und sie so tournirt zur Sache
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cke Is civilisation et cìe là trance. I^yus vsus
remercions im Namen von I» France et clo I'em-

pereur, der auch einst logirt hat in Augsburg,
und Ihnen eine visite 6e reconnaissance abstatten

wird, wenn er einst nach Augsburg kommen

wird auf seiner promenacle militaire.
Nr. lie là Luorronièro hat vom Kaiser eine

Helena-Medaille verlangt pour vos mérites und

hat der Kaiser ihm drei gegeben pour les troi«

mousquetaires 6e votre redaction. Wir haben

die Ehre Ihnen dieselben zu schicken en vous priant,
so fortzufahren zu schreiben pour là bonne esuso

âe notre empereur. Sie allein haben clecou-
vert là veritable manière uns Freunde zu machen.

Wir finden daher auch nicht mehr nöthig
zuzuwenden nos sympathies à là ga?otte clo Lologne,
seit wir an Ihnen gefunden haben un allié si
bon et si ruse, ^ckieu ma obère. Vivo l'em-
pervur, vive la franco et son liclèlo allié, la
gazette Z'àgsbourg.

Signé: I.â kresse.
l.a kâtrie.
I.e 8ieeìv.
l.v voll8MlltiolliieI.

Iltustrirte Berichte vom Ariegsschauplaß.

i

Auf allerhöchsten Befehl wird die Eröffnung der Feindseligkeiten
um drei Woche» verschoben.



Wie ich, ein guter ZMftindier, Aostnitz angeschaut und ums mir
darin begegnet ist.

Nach Kostnitze, nach Kostnitze
Fuhr ich jüngst im Chaisensitze,
Als ein guter Jndier,
Wo die stolzen Pickelhauben
An die guten Schweizer schnauben,
Die da kommen friedlich her.

Hab mir in Gedanken schon fast vor ihnen
geforcht.

An dem Paradicscrthore
Stürzt ein Gcnsdarm rasch hervore,
Und ich fragt ihn, was er woll.
Herr, schrie er mit Donnerstimme,
Zahlet mir bei meinem Grimme
Schnell zwei Greizer Pflasterzoll.

Aber ich beschwichtigte den Guten mit 10 Cent.

Auf den Straßen, ans der Gasse

It's in Kostnitz gar zu nasse,

Sind die Häuser thränenfeucht.
Weil manch schmuckes Weibchen flennte,
Als das 4. Rcgimente
Schon der schönen Stadt entfleucht.

Sagte mir aber eine beruhigt, es kämen dafür
L000 Ocsterreicher.

In dem Mund die Pfcifenstummeln
Thut der Philistör jetzt bummeln
Durch die Straßen keck einher;
Mit den Beinen eigenhändig
Machen sie die Stadt lebendig,
Wie vorher das Militär.

An vielen Orten ist der Ehefriede wieder
hergestellt.

Schoppen Biere, ungeheuer
Schnell und wohlfeil kriegt man Heuer

Für 'neu guten Groschen zwei.
Bei dem Stork, im Sack, beim Bücke
Nahm ich manche gute Schlucke
Stets bewacht von Polizei, —

Hab nachher aber doch mit der dicken Fanny
ganz geheim scharmjret.

Schöne Mädel sind zu schauen;
Und ihr Schweizer dürst mir trauen:
Stolz und kriegerisch sind sie,

Zärtlich schmachtende Naturen;

Manche trägt an sich Gespuren
Ritterlicher Galanterie, —

Alles von den schmecken Offizieren sich

angeeignet.

In Kostnitze geht verworren
Ein Geschrei voll Wuth und Zyrrm
Ueber den Napoleon.
Alle Bürger gottvergessen
Wollen nur Franzosen fressen,
Por dem Morgenesscn schon.

Sagte mir so ein kleiner Schnauzer, er nähme
10 auf einmal.

War beim Walser auch gewesen,
Wollte mir die Zeitung lesen;
— Pom Postheiri keine Spur! —
War nur da die Allgemeine,
Der Anzeiger von dem Nheine
Und der schwäbische Merkur.

Natürlich! Verstehen kein Hynolulcsjsch,
nur gut deitsch.

Dahin kam ganz eingewickelt
Und in Hosen bös zerstickelt
Noch ein freier Polones;
Hat acht Schoppen ausgcgorgelt,
Auf der Orgel dann georgelt
Die französ'sche Marseillaise.

Haben da die Philister ganz crschröcklich dreitp
geschaut.

Als die Leier ausgetrüllet.
Hab ich ganz gewaltig brüllet;
„Wiw Napoleon Lamperöhr!"
Doch da kamen die Gensdarmen
Haben forchtbar ohn' Erbarmen
Mich gezupfet am Geöhr, ^

Und mich blitzschnell die Treppe hinabgefnhrwerkt,

Jic die Kuhe, in die Kuhe,
Sperrten sie mich ein zur Ruhe,
Als ein Revolutionär.
Zu der Kuhe, in der dunkeln,
Wollten sie mich lassen munkeln,
Bis ich ganz gut Dcitsche wär.

Wo ich aber zum Fenster n'aus geschrieen hab ;
„Es lebe Franz Joseph!" da haben sie mich loopcn lan.

F e u i t t e i o u.

DMschrist der Arm« des Rrlernthales m; de» be-

rühmte« »»bestechliche« Reisende» Mecher j» der Writ.
Unbestechlicher, Untrüglicher! Unbewußter Wohlthäter

armer Alpenbewohner! Sie haben Ihren
gläubigen Lesern den Bären aufgebunden, daß im

Hanse eines schlichten Hagestolzen in Ankermast
Gespenster spucken, Kein schwcizxrreisender groß-
odcr kleindentschcx Philosoph geht mehr dieses

Weges, der nicht die Stätte des pon Ihnen dem

Hochthal? am GosthardthuldvyllstpctrpirtenSpuM
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schon will. In Zukunft soll Nun für Besichtigung
des Spuckhauses ein angemessener prix cl'entià
bezahlt werden zu Gunsten der Armen des Thales.

Ihr Gespenst wird zur Quelle des Labsals für
Nothlcidcndc und Bedürftige. Empfangen Sie für
diese, wenn auch unbewußte Wohlthat den Dank
der Hungrigen, die gespeist, der Entblößten, die

gekleidet werden aus den unzählig gespendeten

Schärflcin des gotthardtrcisendcn, bädcckcrlesenden

gespcnstcrsehenwollcndcn Volkes von Denkern.

kriminalistisches

(Aus dem Kulturstaat).
Amtmann: Seit wann seid ihr aus der

Strafanstalt zurück?

Angeklagter: Vor 6 Wochen kam ich von
A a r ber g, wo ich 3 Jahre gewesen, zurück.

Amt.: Habt ihr in der Zwischenzeit nicht
wieder Diebereien verübt?

Ang.: He was ich im Kanton Zug gemacht
habe, Dummheiten — habe so e Decke und e Kopf-
kisse gno, wollte ein Bett habe, weil ich beabsichtigte,

an der Eisenbahn in Viel zu arbeite.

Amt.: Wißt ihr, warum ihr in die Strafanstalt

gekommen?

A n g. : Ja wegen Stehlen.

A m t. : Wißt ihr nicht, daß der Zweck damit
verbunden war, euch zu bessern?

Ang.: Ja wohl.
Amt.: Ist das nun geschehen?

Aug.: I hat au solle, aber es ist noni völlig
dazu cho, i mucß es doch jetzt vornch.

Amt.: Glaubt ihr an einen Gott?
Ang.: Ja.
Amt.: Glaubt ihr an einen Teufel?
Ang.: Ja.
Amt.: Glaubt ihr also an eine ewige

Bestrafung

Aug.: Ja.
Amt.: Warum folgt dann keine Besserung?
A n g.: I bi halt nie rächt zwäg gsi a de Klcidcre,

i ha nie keine rechte Hose gha.

Allwie man in FuMien die Maikäfer fangen thäte.

(Aus dem luzcrnischen Kantonsblatt vom 12. Mai.)
In allen Gemeinden, wo die Laub- oder Maikäfer

sich zeigen, sollen dieselben unverzüglich f o-

bald und so lange sie fliegen in den

Morgenstunden von den Bäumen geschüttelt, in
Säcke gesammelt und sogleich getödtct werden n. f. w.—

Psarramtlichcs Zcoguiß.

Elisabcht N. N. leidet in Folge Untersuchung des

Arztes an Untcrlcibsentzündung, wcßhalb um
Aufnahme derselben in dem Spital nachgesucht wird.

Pfarramt D

Dem Thurnwächter zu Ch. wird angezeigt,

die Behörde habe beschlossen, daß ihm künftig bei

Fcuersgefahr nicht mehr durch Blasen sondern

durch Läuten gerufen werde. Der Wächter meinte:
Sie können ihm blasen oder läuten, es komme auf
Eins heraus.

Vater (zu seinem sechsjährigen Sprößling):
Nun, Fritz, wie weit bist du nun in der Schule?

Fritz: Ja, Papa, wenn i int wär, so wär
's Pfarrers Köln der Letzt'.

Tetegramm des Postheiri.

W illi s au, 24. Mai. (Aufgegeben 14. 45.

v. M. angekommen.) Die Willisauer Wirthe —
10 an der Zahl — ein Fuder — 2 Faß — Wein
bekommen; wird soeben getheilt. Abends nach der

Polizeistunde Taufe.
Normalstand der kleinen Hündchen und Kinder-

Wägelchen bedeutend erhöht.

Nächsten Wochenmarkt starker Besuch in ss>6.

Master-Annonce.

Anszuleihen: Die srohmüthigc Wohnung
ersten und zweiten Stockes im großen Käsig, auf
Margarctha.

(Tagblatt von Schaffhausen

Briefkasten. An den jungen Kohlenbrenner. Solche Privatlustbarkeiten liegen außerhalb des Kreises
unserer satyrischen Wirksamkeit. — M. P. in Z. Daß eine Braut ihren Bräutigam, der sich von vorneycrein da«
Küchenregiment während der künftigen Ehe vorbehält, den Laufpaß gibt, ist recht, aber reine Privatsache. — Anonymus aus
dem Culturstaate. „Convenirte" sehr, wie sie sehen; erfreuen Sie uns ferner mit solchen „Bescheerungen." —
W. in A. Trotz der veränderten Ueberschrtft, wird es an der betreffenden Stelle doch verstanden werden. — Plmpel-
huber. Ihre Anregungen sind uns keineswegs lästig. — pious. Schönen Gruß und besten Dank. — Leo. Bravo. —
G. C. Mercl.

Berlag von Ient ch gahmann. — Sotathurn..-^ Druck von I. Hahmànn. Sahn.
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